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AZ:Welche Versicherungen
machen am meisten Schwie-
rigkeiten, wenn's an das Be-
gleichen eines Schadens
geht?
JÜRGEN HENNEMANN:
Wir sehen dieses Verhalten
durchgängig, über die ge-
samte Branche hinweg. Die
Vorstellung des Verbrau-
chers, er könne mit einer
problemlosen Schadenab-
wicklung rechnen, wenn er
einen Vertrag mit einem
Versicherer geschlossen hat,
der sich als einer der Bran-
chenführer präsentiert und
entsprechend höhere Prä-
mien verlangt, ist verkehrt.
Man kauft sich über höhere

Prämien keine Seriosität.
Können Kunden, die nicht
anonym übers Internet, son-
dern bei einem Vermittler ih-
ren Vertrag abschließen, im
Schadenfall mit der Unter-
stützung dieses Experten
rechnen?
Versicherungsvertreter

beziehungsweise -Agenten
geben sich gerne als Reprä-
sentanten ihrer Versiche-
rung aus, solange sie im
Wohnzimmer des Kunden

auf dessen Sofa sitzen. Das
ändert sich, wenn es an die
Regulierung größerer Schä-
den geht. So schnell, wie
diese Damen und Herren
abtauchen und ihre Kunden
an die Direktion verweisen,
können sie gar nicht
schauen.
Bei welchen Versicherungs-
arten gibt es ammeisten Pro-
bleme, wenn der Kunde ei-
nen Schaden meldet?
Sparten mit übermäßigen

Ablehnungsquoten sind die
Berufsunfähigkeitsversiche-
rung und die private Unfall-
versicherung. Generell kann
man sagen, dass Bagatell-
schäden oft schlank reguliert
werden, jedoch ab fünfstelli-
gen Beträgen die Probleme
beginnen. Dann ist nicht
mehr die Frage, ob die Versi-
cherung sich weigert, zu
zahlen, sondern mit welchen

Mitteln die juristische Ausei-
nandersetzung geführt wird.
Welche Fehler sollten Kun-
den vermeiden, wenn sie ei-
nen Schaden melden und
Geld von der Versicherung
wollen?
Sie sollten nicht glauben,

sie könnten es allein deswe-
gen mit der Versicherung
aufnehmen, weil sie intelli-
gent sind oder vielleicht
sogar eine akademische
Ausbildung haben. Das ist
falsch – in den Versicherun-
gen arbeiten Juristen, die
über Jahrzehnte hinweg mit
der Schadenregulierung zu
tun haben. Da spielt auch
der Intellekt keine Rolle.
Diese Materie durchblickt
nur der Fachanwalt. Selbst
Juristen mit anderen Schwer-
punkten unterlaufen in
Auseinandersetzungen mit
Versicherungen häufig gra-

vierende Fehler.
Das würde ja heißen, dass
der Kunde bei Schäden ab
10 000 Euro automatisch
zum Fachanwalt gehen
muss. Wird das nicht teuer?
Kommt darauf an. Ich
denke, einfache Fälle kann
ein Anwalt im Rahmen einer
Erstberatung bewältigen,
das wären 249 Euro. Wenn
jemand mit sechs Leitz-Ord-
nern und vielen medizini-
schen Gutachten unterm
Arm kommt, wird der Auf-
wand des Anwalts und das
Honorar natürlich höher
sein. Wichtig ist es, einen
Anwalt zu wählen, der nicht
gleichzeitig für die Gegen-
seite arbeitet, also nur Kun-
den und nicht auch die
Versicherer vertritt. Ich
persönlich würde mir das im
Zweifelsfall sogar schriftlich
bestätigen lassen.

MÜNCHEN Ein Unfall beim Ten-
nis mit weit reichenden Fol-
gen. Das Knie der Sportlerin
knickt nach innen. Gott sei
Dank heilt die Verletzung. Mo-
nate danach fast die gleiche
Verletzung, diesmalmit dauer-
haften Einschränkungen – die
Sportlerin kann sich nicht
mehr wie vorher bewegen, ist
invalide.
Immerhin hat sie zwei Un-
fallversicherungen abgeschlos-
sen. Doch als sie den Schaden

meldet, bekommt sie die ge-
ballte juristischeMacht der As-
sekuranz zu spüren. Eine der
Gesellschaften zahlt anstands-
los. Die andere lehnt ab, verwi-
ckelt die Frau in einen quälen-
den Rechtsstreit – ein alltägli-
cher Vorgang, sagt der Fachan-
walt für Versicherungsrecht,
Jürgen Hennemann.
Geht’s ans Zahlen, fahren

die Versicherungen oft schwe-
res juristisches Geschütz auf,
berichtet auch die StiftungWa-

rentest. Ihr Rat deswegen:
Wer einen Schaden hat, sollte
ihn sofort schriftlich melden –
und dann umgehend Bera-
tung bei einer Verbraucherzen-
trale oder beim Anwalt
holen. Dies gilt auch
schon für das Aus-
füllen des Formu-
lars zum Scha-
densverlauf, das
nach der Scha-
densmeldung
vom Versicherer
kommt.
Wer eine Rechts-

schutzversicherung hat, kann
diese bei Streitigkeiten mit
der Assekuranz einschalten.
Doch Vorsicht: Viele Kunden

haben sich in jungen Jahren
Rundum-Sorglos-Pakete ihrer
Assekuranz verkaufen lassen.
Das bedeutet: Sämtliche Ver-
träge wurdenmit ein und der-

selben Versicherung ab-
geschlossen. Im
Streitfall soll dann
beispielsweise
die Rechtsschutz-
versicherung
der Allianz ge-
gen die Unfallver-
sicherung des glei-
chen Anbieters an-

treten – keine sehr
glückliche Konstellation. Um
Interessenskonflikte auszu-
schließen, sollten Versiche-
rungskunden deshalb die

Rechtsschutzpolice bei einem
anderen Anbieter ordern als
die übrigen Verträge.
Wer im Streitfall den Gang
zum Anwalt scheut, kann sich
an den Ombudsmann der Ver-
sicherer wenden. Die Schlich-
tungsstelle arbeitet gratis und
entscheidet bis zum einem
Streitwert von 10 000 Euro.
Diese Entscheidung ist für den
Versicherer verbindlich, für
den Kunden jedoch nicht – er
kann immer noch vor Gericht
ziehen. Bei höheren Streitwer-
ten bis 100 000 Euro spricht
der Ombudsmann nur eine
Empfehlung aus.
www.versicherungsombuds-
mann.de, 0800/3696000.
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MÜNCHEN „Sehr geehrter
Herr“, heißt’s im Schreiben an
AZ-LeserMichael H. „Wir dan-
ken Ihnen, dass Sie uns als
starkem Partner vertrauen.“
Dann kommt der Schock: Der
Beitrag für die private Kran-
kenversicherung werde 2013
steigen – um fast 50 Euro auf
720,33 Euro im Monat.
Der Vorgang ist kein Einzel-
fall. Zum Jahreswechsel stei-
gen auf breiter Front die Bei-
träge. Es trifft vor allem Voll-
versicherte über 45 Jahren.

Warum wird es immer teurer? Die
Beiträge für die private Kran-
kenversicherung richten sich
nicht nach dem Einkommen,
sondern nach Tarif, Alter und

Gesundheit. Deshalb gehen
sie für Rentner auch nicht run-
ter, was für Kassenpatienten
selbstverständlich ist. Im Ge-
genteil: Gerade Tarife, in de-
nen Versicherte schon jahre-
lang dabei sind, werden im-
mer teurer. Denn die Gesund-
heitsausgaben für diese Alt-
kunden steigen.

Wie lässt sich sparen? DerWech-
sel innerhalb der eigenen Ver-
sicherung zu einem günstige-
ren Tarif mit vergleichbaren
Leistungen ist in der Regel der
einzige Ausweg. Das dauert
bestenfalls sechs bis acht Wo-
chen, klappt aber oft nur nach
zähem Kampf. Wer es schafft,
einen internen Tarifwechsel
durchzusetzen, kann zwi-
schen 100 und 500 Euro Bei-
trag im Monat sparen. Grund-
sätzlich schützt das zwar auch
nicht vor neuen Teuerungswel-
len, verschafft aber auf Dauer

finanziellen Spielraum. „Zehn
Prozent Anhebung auf 350
Euro Beitrag sind nun mal we-
niger Geld als zehn Prozent
auf 600 Euro“, sagt Thorsten
Rudnik vom Bund der Versi-
cherten.

Klappt der Wechsel reibungslos?
Nein. Zwar hat jeder Kunde
das Recht, intern umzustei-
gen. Er kann sich dafür auf Pa-
ragraf 204 des Versicherungs-
vertragsgesetzes (VVG) beru-
fen. Die Assekuranz muss
dann ein Angebot machen.
Die Rückstellungen fürs Alter
gehen nicht verloren. Auf das
Wechselrecht muss bei jeder
Prämienänderung aufmerk-
sam gemacht werden. Kunden
über 60 müssen sogar kon-
krete Tarife mit gleichem Ver-
sicherungsschutz zum besse-
ren Preis genannt bekommen.
„Doch die Versicherer ziehen
alle Register, um Tarifwechsel

zu verhindern", sagt Rudnik.

Welche Fallstricke gibt es? Unter
www.vz-rlp.de finden Versi-
cherte einen Musterbrief der
Verbraucherzentralen zum
Wechsel. Aufgepasst:Wechsel-
willigen wird häufig als erstes
vorgeschlagen, Leistungskür-
zungen zu akzeptieren und da-
durch zu sparen. Etwa durch
Verzicht aufs Einzelzimmer
oder die Chefarztbehandlung,
durch Abstriche bei Zahner-
satz oder Heilpraktiker. Ein Zu-
rück zu besseren Leistungen
ist damit aber verbaut. Vor-

sicht auch bei neuen Tarifen
mit mehr Selbstbehalt: Zahlt
der Versicherte beispielsweise
500 oder 900 Euro pro Jahr
aus eigener Tasche, wird die
Prämie zwar billiger. Dafür
müssen Leistungen selbst be-
zahlt werden, und der Selbst-
behalt lässt sich später nicht
mehr zurückfahren.

Gibt es Hilfe von Profis? Beistand
bieten Internet-Anbieter wie
beitragsoptimierung.de oder
widge.de oder der Münchner
Spezialist Minerva Kunden-
rechte. Sie beraten über Spar-

chancen, Vor- und Nachteile
neuer Tarife und erledigen
auch den Umstieg selbst mit-
samt Schriftverkehr. Wichtig:
Kunden sollten nur im Erfolgs-
fall zahlen müssen. Nimmt
der Versicherte einenWechsel-
vorschlag an, werden Hono-
rare fällig, die der Ersparnis
von acht bis zwölf Monaten
entsprechen plus Mehrwert-
steuer. Je nach Vertrag können
da schnell ein paar tausend
Euro zusammenkommen.

Gibt es Alternativen? Auch der
Bund der Versicherten bietet

Unterstützung beim Tarif-
wechsel an. Für 40 Euro Jahres-
beitrag gibt es eine Tarifbera-
tung und per Datenbank güns-
tigere Versicherungslösungen.
Außerdem übernommen wird
der gesamte Schriftwechsel
mit der Assekuranz, bis der
Umstieg unter Dach und Fach
ist. Der Service kostet insge-
samt bis zu 400 Euro. Zusatz-
plus: Mitglieder können auch
andere Versicherungsverträge
unter die Lupe nehmen und
optimieren lassen
www.bundderversicherten.de

Berrit Gräber

Der 55-jährige
Fachanwalt für Versiche-
rungsrecht vertritt Kun-
den, deren Ansprüche
abgelehnt wurden.

Neue Klage gegen Deutsche Bank
STUTTGART Die Landesbank Baden–Württemberg hat die
Deutsche Bank in New York auf Schadenersatz wegen
Betrugs verklagt. Das Frankfurter Institut hatte der LBBW
vor der US-Immobilienkrise Hypotheken imWert von
173 Millionen Dollar verkauft und gleichzeitig selbst auf
den Ausfall der Hypotheken gewettet. Diese waren intern
als „generell grauenvoll“ bewertet worden. Die Deutsche
Bank hält die Klage für unbegründet.

Mehr Aufsicht für Ölkonzerne
BERLIN Das Kartellamt will im ersten Quartal 2013 die
Verordnung für die geplante Spritpreis- Transparenz-
stelle auf den Weg bringen. Sie soll Autofahrer frühzeitig
über Preisveränderungen informieren. Das Kartellamt
erhofft sich dadurch sinkende Benzinpreise.

Aus für Bundesschatzbriefe
FRANKFURT/MAIN Ende einer Ära: Nach mehr als vier
Jahrzehnten verkauft der Staat ab 2013 keine Bundes-
schatzbriefe mehr. Auch Bundesanleihen müssen Privat-
kunden ab Januar über ihre Hausbank erwerben und
dafür Gebühren zahlen. Der Grund: Die Kosten des Privat-
kundengeschäfts waren im Verhältnis zum Kreditvolu-
men zuletzt zu groß.
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Ab10 000 Euro Schadenhöhe besser zumAnwalt

Geld vom Betrieb

Autos im Pleiteland

Kurse im Computerhandel Xetra vom 28.12.2012 Veränderung in Euro
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Versicherungen sollen Risiken auffangen. Doch im
Schadenfall drücken sich viele Gesellschaften um
ihre Zahlungspflicht und bringen statt dessen ihre
Juristen gegen die Kunden in Stellung

In der privaten
Krankenversicherung
steigen die Kosten vor
allem für Ältere
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Wegen der Schulden-
krise können zehntau-
sende Griechen ihre
Kfz-Steuern nicht be-
zahlen. Allein im De-
zember wurden 70 000
Autos aus dem Verkehr
gezogen.

Jürgen
Hennemann

D I E MÄRKTE AM FRE I TAG

POL I T I K UND GELD kompakt

AZ-INTERVIEW
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TAUGT WAS

Beitragsschock ab Januar

Künftig satte 720,33 Euro im Monat: Die Beitragsrechnung von AZ-Leser Michael H.

Selbst renommierte
Assekuranzen drücken
sich oft um ihre Pflicht,
sagt der Experte

DAX 7.621,65 +0,45% EURO 1,3183$ -0,0083

DAX 30 I N EURO

Mediziner: Um Forderungen von Kunden abzubügeln, beauftragen die Versicherungen schonmal Experten, die Gefälligkeitsgutachten erstellen. Foto: dpa

Bei Siemens gibt’s auch
2013 extra Elterngeld:
100 Euro pro Monat für
jedes Neugeborene, bis
zu 500 Euro Kindergar-
tenzuschuss, wenn die
Eltern in Teilzeit wie-
der einsteigen.

Verunsichert


